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Krantreich für sofortiges Provisorium .
Paris . 27. Zuli . ( WTP . ) Die Agcuce hava » verbreitet

eine Mitteilung , in der sie bestreitet , dob die franzö -

fische Regierung die Absicht habe , die polnischeu
Forderungen mit Gewalt durchzusehen oder auch
unter Umständen , für den Iall des Sturze » der Sowjet -

regiernng , in Rußland einzugreifen . Die daraus bezüglichen

Gerüchte hätten in London Glauben gesunden und

zum großen Teil den Widerstand amtlicher englischer kreise gegen
die Verstärkung der französischen Truppen in Oberschlesien hervor -
gerufen . Die französische Regierung werde dem britischen Auswar -

tigen Amt nochmals beweisen , daß jene Defürchlnageu voll »

ständig unbegründet seien .
Die Mitteilung gibt sodann eine Darstellung der frauzöstschea

Absichten , in der es heißt . Frankreich habe nur « lue Sorg « ,
nämlich die Sicherheit seiner Truppen , «» Hab « nur
einen Wunsch , nämlich die möglichst baldige Rege -
lung der oberschle fischen Frage . Frankreich wolle

ferner , daß die Entscheidung endgültig sei . Deshalb

wünsche es eine Verstärkung der Verbaadstruppen . Zur

Lösung der oberschlesischen Frage könne es mehr oder weniger

wirksame Millel geben . So wäre es möglich , an Deutsch -
laud und Polen vorerst die von den beiden Län -

dern nicht umstrittenen Gebiete jeweils anszu .
liesern und sämtliche verbandslruppeu in der

strittigen Zone zusammenzuziehen . Rnr würde von

französischer Seite gefordert werden , daß die vorläufig « De -

jehung für die endgültige Teilung in keiner weis «
enischeidend sein dürfte . Mau kSnnle auch der d « a k s ch e n

Reichsregierung miitejlen , daß Frankreich , fall » Deutschland dem ;
Spruch des Obersten Rates irgendwelche Hindernisse bereiten und

sich zn Angriffen gegen die Truppen in Oberschleflen hinreißen
lassen sollte , sich vorbehlelle , am Rhein sein « Autwort

zu geben . Schließlich könnte man an die Spihe der Tagesordnung
noch die Frage der . Sicherheiten " stellen . Sollten sich die
Vertreter der Verbandsmächte dann doch noch zur Entsendung von

Verstärkungen entschließen , so könnten diese in drei bis vier Tagen
an Ort und Stelle sein . Diese Zeitspanne würde genügen , um den

Obersten Rat seine Entscheidung tresseu zu lasten . Unter solchen
Umständen sollte , wie die Agence haoas hervorhebt , wohl ein « Der »

ständignng über den zulcht erwähnten Punkt zustande kommen .

Paris . 27. Juli . ( WTB . ) Nach der Morgenprest « hat Minister¬

präsident B r i a n d, der gestern nachmittag von fernem Landsitz nach

Paris zurückgekehrt ist , erneut dem französischen Botschafter in

London Weisungen erteilt , insbesondere bei der britischen Regierung

auf die unbedingte Rotwendigteit Hinzuwelsen , die Sicherheit der

französischen Truppen in Oberschleflen zu gewährleisten . Wie der

. Matin " mitteilt , soll Graf St . Aulair « sich der Beweisgründe
bedienen , die die letzten Berichte aus Oppeln enthalten . Diese

Berichte würden heut « vormittag der Botschaftertonferenz übermittelt

und unmittelbar nachher veröffentlicht werden . Das wesentlichste fei ,

daßernsthafteBerstärkungen in dem Augenblick zur Stelle

wären , m dem die Entscheidung des Obersten Rates den Be -

teiligten bekanntgegeben werde . Wäre das nicht der Fall , dann

könnten die französischen Vertreter ihre Aufgab « nicht

erfüllen und sie würden gezwungen sein , den Befehl au die

Truppen zu erteilen , sich in gewissen Gegenden der Znlerveulion zu
eulhallen .

London , 27. Juki . ( WTB . ) Ein diplomatischer Mitarbeiter de »

. Daily Chronicle " schreibt : Wenn die französische Regierung vor dem

Zusammentritt des Obersten Rates neue Truppen� nach Oberschleflen

entsenden wollte , würde die » die pariser Veratungen stören . Deshalb

hoffe man in London , daß ein solcher Schritt unterbleib « .

Ein in französischen Kreisen umlaufendes Gerücht , wonach die gestern

erfolgt « Rückkehr Sir Harold Stuarts mit einem neuen Bor »

schlag in Zusammenhang stehe , demzufolge die remdeutfchen bzw .

die reinpolmschen Gebietsteile in Oberschlesien den Deutschen bzw .

Polen übergeben werden sollen , sei ungenau . Ein solcher Bor -

schlag sei wohl einmal von der britischen und italienischen

Regierung gemacht , aber von der französischen abgelehnt
worden . Es würde keinen Zweck haben , einen solchen Dorschlag

jetzt zu erneuern , wo man Host «, die ganz « Frag « in der - Zu »

sammenkunft des Obersten Rate » zu regeln .

Pariser Hetze gegen Lloyd George und d ' Aberno « .

pari » , 27. Juli . ( EP . ) vi « Pariser Opposttionspreffe
greift die Regierung sehr heftig an , well sie an Lloyd George Zu »

geständnisse über Zugeständniste mache . Die schlechteste Laune

richtet sich jedoch meist gegen Lloyd George selber . Man

beschuldigt ihn , Deutschland gegen Frankreich zu unterstützen , wenn

nicht gar zu h e tz e n. Die getroffene Lösung wird ohne Wärme

begrüßt . Die Nachgiebigkeit Briands in der Frag « der Truppen »
Verstärkungen oerstimmt die öffentliche Meinung . Die

sozialistische Preste allein ist oollständig zufrieden . Gustave
herve begrüßt im Leitartikel der . Dictoire " die stanzöflsch . engllsche
Einigung mit Begeisterung und empfiehlt die sofortige Auf »
teilung der oberschlesischen Gebiet «, die eine überwiegende
deutsche oder polnische Mehrheit ergeben haben , an Deutschland und

an Polen . Eugene Lautter nimmt im . homme Libre " entschieden

Stellung gegen die getrosten « Lösung . Er betttelt seinen Artikel
»Lieber gar kein « Lösung al » eine schlechte " und häuft A n s ch u l d i»

gungen gegen Lloyd George . Er schreibt : . Wir haben
auf die Italiener in Fiume geschosten . Das ist schon zuviel .
Ich will nicht , daß wir auf die Polen schießen und ich wünscye
aufrichtig , daß wir nicht in die Lage kommen , aus die

Deutschen zu schießen . Denn Italiener , Polen und Deutsche
sind Menschen , sind Völker , die der Geschästsmau » Lloyd
George . der RNtschuldige des Lord d ' Abernou , der gestern noch des
unlaulereu Handels in seinem drahtlosen Telegraphiegeschäfi ange -
schuldigt wurde und der morgen der Gewlnnler in den oberschlefl -
scheu Bergwerken sein wird , gegen uns zu Hetzen sucht . " — ( So -
bald ein ausländischer Staatsmann nicht nach der Pfeife der fran -
zösischen Imperialisten tanzen will , läuft er Gefahr , von der

Boulevardpreste beschuldigt zu werden , silberne Löffel zu stehlen .
Der tugendhaste Herr Lautier und seine gleichgesinnt «» Kollegen
täten vielleicht besser , sich zuerst im eigenen Hause nach dem '

Rechten umzusehen . Herr Minister Loucheur ist wahrscheinlich
noch ein viel betriebsamerer „ Geschäftsmann " , als der englische Pre -
mierminister . Und vielleicht gibt sich einmal die Pariser Preste , die

stets englisch - deutsche Kapitalisteninteressen wittert oder anklagt ,
wenn die Kombinattonen ihrer eigenen Kapitalisten durchkreuzt
werden , dl « Mühe festzustellen , ob nicht auch gewiste franzö »
fische Diplomaten große Geschäftemacher sind . . . Die Red . )

die Abrüstungskonferenz gefährüet .
pari » . 27 . Juli . ( WTB . ) „ Ehicago Tribun « " meldet au » Wa -

shington , daß die französisch « Regierung al » Borbedtn »

gung für die Abrüstungskonferenz eine englisch » franzö »
sisch - amerikanische Allianz fordern werde . Es werde in »

dessen al » höchst zweifelhast angesehen , ob der Senat irgend -
ein derartige » Abkommen »rattfizieren würde , falls die Regierung
einen Bertrag zu diesem Zweck beabsichtigen und unterstützen sollte .

delagerungszustanü in Moskau )
Reval . TU. ) Au » Moskau wird gemeldet , daß Infolge der

großen Unruhen der Belageruagsznstand über
Moskau proklamiert worden ist .

helstngsor » . ( TU. ) 3n Moskau hat dieser Tage eine a l I .

gemeine Versammlung der Sowjelautortlälen stattgefunden ,
an der » . a - Samenew , Maxim Gorki und die Gräfin
Alexandra Tolstoi teilnahmen . Die Lag « wurde al » ä u ß « r st
krtttsch bezeichnet . Samenew teilte lm Ramen der Regierung
mit . daß sie bereit sei. mit a l l e n p a r t e l e n zu arbeiten , um Ruß -
land , das jetzt in Wirklichkeit vor dem Tode steht , zu retten .

die debatte in ÄUe .
Lille , 27. Juli . ( WTB . ) Der Gewerkschaftskongreß

hat gestern nachmittag die Distustion über den Tätigtelts -
bericht der EGT . begonnen . Die beiden ersten Redner , ein

Delegierter der hnndelsange st « Ilten von Bordeaux und

ein Vertreter der Dockarbeiter in Brest sprachen für die

alte Mehrheit . Namentlich der erst « Redner wandt « sich

scharf gegen die Moskauer Internationale und sagte , «r ziehe es

vor , immer mehr Wohl st and zu erobern als «ine R e v o l u »

Hon mitzumachen , die nur das Elend oermehre .
Lille , 27 . Juli . ( EP . ) In der Nachmittagssttzung des Kon »

grestes des EGT . hat die B ollmachten tommission ihren
Bericht vorgelegt . 284S Mandate wurden ratifiziert und un -

gefähr SO al - zweifelhaft bezeichnet . Die Ausschlteßun -

gen kamen nicht in Betracht . Alle Vollmachten waren ohne Un »

terschied von den verschiedenen Gewerkschaftsbünden gültig verteilt .
Es wurde beschlosten , die Zahl der Redner nicht auf zehn zu redu -

zieren , sondern dl « Debatte solange fortzusetzen , als dies der Kongreß

für gut hält . Pieffer verlangte , daß der Bericht bezüglich der

Zeitung „ ße Peuple " abgesondert werden solle . Al » der Redner

die Tribüne verließ , brach er von einem Schlaganfall ge »
troffen zusammen . Er wurde aus dem Saal getragen . Man

hörte noch mehrere Redner , die gegen oder für das Exekutivkomitee
sprachen . Die Sitzung wurde dann aufgehoben , und der Kongreß

vertagt « sich auf Mittwoch .
_

Interparlamentarischer Kongreß .
Slockholm , 27 . Juli . ( WTB . ) Zum 10 . Kongreß der Snter -

parlamentarischen Union , der vom 111. bis IS . August in Stockholm
stattfindet , liegen bisher AnmAdungen vor aus Deutschland ,
Kanada , Dänemark , Finnland , Griechenland , Großbritannien ,
Japan , Italien , den Niederlanden , Norwegen , Schweden , der

Echweiz , Spanien , den Dereinigten Staat, « « , Ungarn und

Oesterreich . Der Kongreß wird folgende Fragen behandeln : Jnter -

parlamentarisch « Union und der Völkerbund , die Jnterparlamenta »
risch « Union und da » Internattonale Arbeitsbureau , dl « Einschrän¬

kung der Rüstungen , die internattonale Wirtschaft und da » Finanz -

pypblem , Wiederaufbau der Welt und der Bölkerbund , die Organi -
sotion des Untersuchung »- und Einigungsverfahrens innerhalb de »

Völkerbundes .

Wehrhastigkeit im Partei -
Programm .

Von Hermann Schützinger . München .

Adolf Braun sagt in der vergangenes Jahr erschienenen
Schrift „ Das Programm der Sozialdemokratie . Vorschläge für
seine Erneuerung " unter seinen einleitenden Worten : „ Die
dritte und vierte Forderung /des Gegenwartsprogramms sind
nicht Gegenstand der Kritik geworden , nämlich : Erziehung zur
allgemeinen Wehrhastigkeit : Volkswehr an Stelle der stehenden
Heere - - - ".

Der neue Programmentwurf enthält nun weder eine
Kritik dieses ehemaligen Programmpunktes im Kommentar ,
noch erwähnt er ihn überhaupt im Text selbst . Die einzige
Stelle , die ihn einigermaßen andeutet , heißt : „Körperliche
Ausbildung der Jugend unter Ausschaltung aller
militärischer Zwecke . "

Unter Bezugnahme auf meine in Heft 1. 3, 9 und 10 des
Jahrgangs 1921 erschienenen Artikel der „Sozialistischen
Monatshefte " möchte ich mich im folgenden gegen eine
vollige Ausschaltung des Wehrhaftigkeitsgedankens im Partei »
Programm wenden .

Es ist ganz klar , daß uns Sozialisten im gegenwärtigen
Augenblick alles andere näher liegt wie das Festhalten an
den Rudimenten des alten Militärstaates ; vor allem die
außenpolitische Wirkung einer Neuaufftellung des auf dem
Grund der allgemeinen Wehrpflicht aufgebauten Miliz -
syst ems sowohl auf die Kriegstreiber wie die Arbeiter -
genossen der Ententeländer ist in ihrer Schädlichkeit voll und
ganz einzuwerten : es liegt auch auf der Hand , daß wir auf
absehbare Zeit hinaus gezwungen fein werden , nicht allein die
ehernen Finanzdiktate der Entente , sondern auch ihre geheimen
Wünsche zu respektieren - - - trotzalledem möchte ich die
Verfasser des neuen Programms darauf hinweisen , daß sie ein
Werk schaffen sollen , das nicht bloß Jahre , sondern vielleicht
Jahrzehnte überdauern soll , ein Werk , das seinen
Zweck nur erreicht , wenn es durch feine Schöpfer befähigt
wird , in die breiten Massen des Volkes zu dringen und im
gesunden Volksempfinden einen Widerhall , zu erwecken ,
der eine parlamentarische Mehrheit zum Ausbau des fozia -
listischen Staates mit zwingender Notwendigkeit wachrufen ,
muß .

Ob das gesingt durch Verbannung des Natur -
g e d a n k e n s in ein Massengrab und Versiegelung desselben
mit den Zaubersprüchen eines ungesunden , utopistischen Pa -
zifismus — das möchte ich sehr bezweifeln ! Eine Generation ,
die vom 17jShrigen Jungen bis zum 4Sjährigen Mann , förm -
sich in einer geschlossenen Kette aus den Schranken des Mi -
litär - und Kriegsstaates in die Tore eines Friedensstaates , �

getreten ist , wird sich die schwersten Erinnerungen ihrer
Jugend » und Mannesjahre , ganz gleich in welchem Licht sie
ihr jetzt erscheinen , nicht über Nacht ausblasen lassen .

Zweifellos muß die Sozialdemokratie die erste Vor -
tämpferin des Völkerfriedens sein : über das

Ziel sind wir uns alle einig : nur die Wege , die dorthin führen .
dürsten in unseren Augen verschiedene Gangbarkeit aufweisen .
Ein großer Teil des Volkes , den wir für unsere wirtschaftlichen
Ideen erfassen wollen und können , wird uns einfach nicht ver -
stehen , wenn wir einen Pazifismus etwa im Sinn der Quäker j
mit dem Ideal jeder Kriegsdienstverweigerung propagieren , i
Es handelt sich um die außerordentlich wichtige Frage des i

Vaterlandsgedankens und seiner Erfassung im Sinn der prole - \
tarischen Internationale , die uns entweder von den rechts von
uns stehenden Volksgenossen durch eine unüberwindliche Kluft
trennen wird oder ein gegenseitiges Verständnis für die Ver¬

flechtung von Heimatliebe und Solidarität der Schaffenden
aller Länder schaffen wird , so etwa wie es Jean Jaurds in

seinem vorbildlichen Buch „ Vaterland und Proletariat " ver -

sucht hat . Diese Verknüpfung spricht sich am deutlichsten aus
in seinen Worten : „ Das Vaterland den Leuten entreißen , die
das Vaterland gepachtet hoben , den Kasten des Militarismus

und den Räuberbanden der Finanz - - allen Nationen die

unbegrenzte Entwicklung zur Demokratie gestatten , das heißt
nicht nur der Internationale und dem internationalen Pro -
letariat dienen , das heißt dem Vaterland selbst
dienen ! "

Dieses ständige Unterstreichen des Vaterlandsgedankens
hat unter der Führung I a u r d s die französische sozialistische
Bewegung zuzeiten viel tiefere Wurzeln schlagen lassen wie

anderswo . Trotzdem dürfen wir aus den Gedankengängen
Jaurds nicht alles übernehmen , was er für die Wehrhaftig -
machung des französischen Volkes vor allem in seinem Buch
„ Die neue Armee " geschrieben hat .

Iaurds schreibt für ein Zeitalter , das dem Weltkrieg ent »

gegengeht und die kommende große Explosion förmsich schon
in den Fingerspitzen verspürt . Hieraus erklärt es sich, daß ein

Führer des internationalen Proletariats förmlich zum Lehr -
meister der Volksbewaffnung für Parlament und Armee wird .

Es ist wunderbar zu lesen , wie ein Arbeiterführer die Lehren !



Ein verzögertes Rechtsvexfahrea .
Zu den merkwürdigen Vorgängen bei der Charlotten »

burger Hundertschaft z. b. V. wird uns heute neues M a »

t e r i a l in Form eines Schriftwechsels mit dem Berliner

Polizeipräsidium zur Verfügung gestellt . Der Schrift -
Wechsel bestätigt die Richtigkeit unserer Behauptung , daß die

Angelegenheit mit einer geradezu sträflichen Nachlässig -
k e i t behandelt wurde . Das erste Schreiben das am 2. März
1921 an das Berliner Polizeipräsidium enthielt etwa folgen -
des :

Im Dezember v. I . habe der ehemalige Wachtmeister Steinmetz

dem Vorstand des Verbandes der Beamten der Schutzpolizei Angaben
über einen ungesetzlichen Verkauf von Infanteriemunition durch die

Abteilung Zehlendorf gemacht , die für den Führer der Polizei -

abteilung Zehlendors , Herrn Major Herrmann , Hauptwachtmeister
W e r r a s und andere außerordentlich belastend gewesen seien .

Seit der Aufnahme des durch Hauptmann S ch a r t o w im Polizei -

Präsidium gemachten Protokolls seien drei Monate vergangen und

man habe bis zum heutigen Tage noch nichts von dem Ergebnis der

Untersuchungen gehört .
Am 4. März , also zwei Tage darauf , erfolgte vom Polizei -

Präsidium , gez . Moll , eine Antwort , in der mitgeteilt wurde , die

Anzeige über den Verkauf der Munition sei zum Gegenstand ein -

gehender polizeilicher Ermittlungen gemacht worden ,
mit denen der Leiter der Abteilung I A, Regierungsrat Dr . W e i ß,

beauftragt worden fei . Die Ermittlungen hätten sich in die Länge

gezogen , da ein Beamter der Schutzpolizei , der als H a u p t b e -

t e i l i g t e r verantwortlich vernommen werden mußte , erst im Fe -
bruar von einem längeren Urlaub zurückgekehrt sei . Nach Klä -

rung der zivilrechtlichen Frage , ob ein Rechtsanspruch des

Reiches gegen diejenigen Beamten der Schupo bestehe , die für
den Verkauf der Munition Prämien in Empfang genommen
hätten , werde die Ermittlung der ' Staatsanwaltschaft

weitergegeben werden . Hierauf wurde der ganze Vorgang dem

Kommandeur der Schutzpolizei zur Prüfung der Frage

vorgelegt werden , ob gegen die in Frage kommenden Beamten

disziplinarisch einzuschreiten sei .

Trotz dieses Schriftwechsels muß festgestellt werden , daß
heute , nach achtmonatlicher Untersuchung , kein Beamter

vom Dienste suspendiert worden ist , während Beamte .
die z. B. aus Anlaß des Kapp - Putfches eidbrüchigen
Vorgesetzten den Gehorsam verweigert hatten , bis zum Fe -
bruar d. I . suspendiert waren . Wir möchten die zuständigen
Behörden auf den 8 161 der St . PO. verweisen , nach dem die

Behörden und Beamten des Polizei - und Sicherheitsdienstes
strafbare Handlungen zu erforschen und alle keinen Auf -
schub gestattenden Anordnungen zu treffen haben , um
die Verdunkelung der Sache zu verhüten . Was die Führung
der Untersuchung anbetrifft , so muß nochmals erklärt werden ,
daß eine restlose Aufklärung nur möglich ist , wenn die Be »
amten der heute noch bestehenden Beeinflussung ent -

zogen und wenn sie von einer Stelle vorgenommen wird ,
der die Zeugen ohne Furcht vor dienstlichen Nach -
teilen gegenübertreten können .

Die Morühetze gegen Jrauenöorfer .
München , 27 . Juli . ( Eigener Drahtbertcht des . Vorwärts� . )

Die Besprechung des Falles Frauendorfer durch die bayerische Presse

wirst ein grelles Licht auf den politischen Sumpf , aus dem die

Skandalblätter der Provinz wie der Hauptstadt ihr Material

schöpfen . Wiederum übertreffen , die im rechtsparteilichen Industrie¬
sold stehenden . Münchener Neuesten Nachrichten ' alle Begriff « von

politischer Unanständigkeit , und charakteristischerweise rücken selbst
die „ München - Augsburger Abendzeitung ' wie die gesamte Jen -

trumspresse von der polltischen Ausmünzung durch dieses Blatt

weit ab .
Und doch hätten gerade die . München er Neuesten Nachrichten�

alle Ursache , steh bei der ganzen Angelegenheit mägllchst leise zu
verhalten : zeigt doch der nachfolgende Brief eines ärztlichen Freun -
des des Toten die schwere Mitschuld dieses ehemals demotra -

tischen Preßorgans an der Frauendorfer - TragSdie :

„ Am Sonnabend kam Frauendorfer in aller Frühe zu
mir , die „ Münchener Neuesten Nachrichten ' in der Hand , uno

metnte dann matt und gebrochen , mm wäre es «ms. « ch ich mScht »
ihm ein Mittel zum Schlafen geben , auf daß er nicht mehr auf -
wache : das Theater und die Umstände , die ein Revolver »

f ch u ß mache , wären ihm zuwider . '

Hätte ein sozialistisches Blatt eine solche Agitation gegen
einen reaktionären Minister gerichtet , wie die „ Münchener Neueste »

Nachrichten ' gegen Frauendorfer , so hätte die gesamte Rechts «

presse sich nicht gescheut auszusprechen , daß die „sozialistische Hetze '

an dem Selbstmord schuld sei . Ohne uns auf ein gleiches Nwea »

zu begeben , geht doch aus diesen letzten Worten Frauendorfers mtt

unverkennbarer Deutlichkeit hervor , daß die vergiftete Kampfesweise
der „ Münchener Neuesten Nachrichten ' ihr gerüttelt Maß von

Schuld an dem traurigen Vorfall trägt .

Hamburger Flaggenmanöver .
Die „ Frankfurter Zeitung ' vom IS . Juni schrieb von einer ganz

besonderen Bösartigkeit der in Hamburg entfachten Agitation für das

„ reine ' schwarz - weiß - rote Kaiserbanner und gegen die deutschen , seit

11 . August 1919 versassungsgemäßen schwarz - rot - goldenen National -

färben der Republik . Diese Bösartigkeit der Agitation wird immer

schlimmer . Zuerst steckten sich die Schwarz - weiß - rot - Agenten , die alle

der Deutschnationalen Partei oder in geringerer Zahl — der

Deutschen Volkspartei angehören , hinter wirtschaftliche , fachliche , ins »

besondere handelspolitische Gründe . Der aus Paret und Gewerk -

schaft geflohene und ausgeschlossen « Paul Müller wurde vorgeschoben
als Seeleutevertreter , die Reeder der Hafenstädte wurden mobil ge °

macht und stellten sich zur Verfügung , die Senate der Han ' astadte
wurden bearbeitet , damit sie einer Ausschieb ungssrist für die Ein -

führung der neuen Handelsflagge um ein halbes Jahr zustimmen

sollten . Di « Senate taten das leider auch . Auf Grund all dieser
Vorarbeiten erfolgte der Vorstoß am 27 . Juni im Reichstag . Er

mißlang , der Reichstag entschied sich erneut für Scharz - rot - gold .
Nun lassen die bösartigen Hamburger Schwarz - weiß - rot - Agenten
jede Hülle fallen . Jetzt sagen sie offen heraus , daß es ihnen gar

nicht n u r um die Handelsflagge zu tun ist , sondern darum , die

kaiserliche Flagge überall wieder einzuführen . Auch zu Land « soll

das . reine ' Schworz - weiß - rot wieder Reichsfarbe werden . Am

80. Juli wird der von einem Revolverblattschreiber geistig befruchte : «
und von deutschnational «» Drahtziehern gescheckt geleithammelte

„ Bürgerbund ' einen Floggenkorso mit 19 gemieteten Alsterdampfern
und mit den Ruderbooten der Reichen Hamburgs und der Ruder -

verein « der republikfeindlichen . vornehmen ' Jugend auf der Alfter

veranstalten . „ Die Schaulustigen werden sich schon finden, ' denkt

der Bürgerbund . Das Bösartige an der Veranstaltung aber ist , daß

der Bürgerbund durch Presieagenten In ganz Deutschland die Mär

verbreiten läßt , seine Veranstaltung geschehe auf Wunsch und unter

Anteilnahme der gesamten Bevölkerung Hamburgs . Diese Behaup -

tung ist eine gemeine Lüge . Als Protest gegen die Veranstaltung des

Bürgerbundes trägt seit Wochen schon die in erdrückender Uebermachi

republikanische Bevölkerung Hamburgs Schwarz - rot - gvld als Schleife
und Knöpflochband im Werktags - und Straßenanzug zur Schau .

Schwarz - rot - goldene Banner wehen hundertfach in den Schieber -

gärten des werktätigen Volkes und werden in enormer Anzahl gekauft
und angefertigt , um am LI . Juli gegen die kaiserlichen Flaggen -

fanattker gehißt zu werden .
»

Der bekannte Reinfall der bürgerlichen Reichstagsparteien bei
der Abstimmung über die Handelsflagge zieht in den deuffchnatio -
nalen Kreisen dauernd weitere Kreise . Im besonderen die „oatcr -
ländischen ' Reichstogsabgeordneten können sich der Zuschriften und

herben Kritiken , die aus ihren eigenen Reihen kommen , kaum noch
erwehren . Einer von ihnen , der leider seinen Namen nicht nennt ,
behauptete , daß die Abstimmung nur deswegen ungünstig ausgefallen
sei , weil die Herren deutschnationalen Reichstagsabgeordneten dauernd
im Reich als Redner verlangt würden , weil ihre Wahlkreise sie bei
allen größeren Veranstaltungen sehen möchten : weil sonst die

parlamentarische Regel sei , Montags keine Abstimmungen oorzu -
nehmen und well durch einen „Trick des roten Präsidiums ' die Sache
so geschoben worden sei , daß die deutschnationalen Abgeordneten nicht

mehr rechtzeitig unterrichtet werden konnten . Diese Unverschämtheit
der Ausreden bat sogar die „ Hamburger Nachrichten ' mobil gemacht .
Sie schreiben , daß diese Ausreden nicht zu erklären vermögen , warum

viele deutschnationale Abgeordnete im Reichstag bei der Abstimmung
sogar unentschuldigt gefehlt hätten . Sie betonen , daß die

Wähler das volle Recht hätten , mit ihren Abgeordneten ein deutliches

eines Clausewitz , Napoleon und Moltke ebenso meistert wie

die seiner Zeitgenossen , des General Langlois und des

. Capitaine Gilbert : wie er dann die doppelte Aufgabe der

Arbeiterschaft gegenüber dem Armeesystem folgendermaßen

präzisiert : „ Das Proletariat muß beweisen , daß es nicht aus

furchtsamer « Selbstsucht , nicht aus knechtischer Feigheit den

Militarismus und den Krieg bekämpft , sondern daß es ebenso
'

entschlossen und bereit ist , die volle Tätigkeitsentfaltung eines

| . wahrhaft volkstümlichen Armeesystems zu sichern wie die An -

I - stister von Konflikten niederzuschlagen ! Erst dann wird es

! mit der großen Kraft des historischen Vaterlandes die ideale

Kraft des neuen Vaterlandes , die Menschheit der Arbeit und

f des Rechts in sich tragen ! '

Diese doppelte Aufgabe müsien diejenigen vor Augen
haben , die der deutschen Sozialdemokratie neue

Wege in die Zukunft zeigen �wollen . Selbstverständlich darf
das Zeitalter Iaurös , das Zeitalter des Wett -

rüstens nicht wiederkehren , das Zeitalter , von dem

f Iaurds in seiner letzten Rede in Vaise sagt : „ Jedes Volk

, schreitet mit einer Fackel in der Hand durch . die Straßen
'

Europas und nun ist der Brantz da ! "

Aber trotzdem dürfen wir den gesunden Geist im

Volk , der ein Zuwehrsetzen bei Vergewaltigung verlangt ,
nicht voll und ganz verleugnen , wenn wir nicht selbst den

Boden preisgeben wollen , auf dem wir in Breite und Tiefe
i aller schaffenden Stände eindringen wollen .

Die Miliz als Programmpunkt der sozialisti¬
schen Partei war nicht allein ein . außenpolitisches Moment ,

wenn auch Jaurk >s der französischen Armee die Wege zur

Ausbildung der Reservejahrgänge und Bebel der deutschen
die Anlegung des feldgrauen Waffenrocks gewiesen hat , sie

war auch ein Faktor des Schutzes gegen Ausbeutung und

Bergewaltigung . So sagt Singer in dem Fraktionsbericht
1990 : „ In der Volksbewaffnung erblicken wir nicht nur einen

wirksamen Schutz gegen Bestrebungen , den Militarismus als

j Werkzeug des Kapitalismus zur Niederwerfung der Arbeiter -

klaffe zu benutzen , sondern sie bietet auch einen unübersteig -
baren Wall gegen Angriffe auf die Volksrechte , deren Erhol -

tung und Erweiterung die geschichtliche Mission des Prole¬
tariats ist . "

Ist dieser Schutz durch die notgcdrungene Einführung
eines Söldn er Heeres mit halb feudalen , monarchistischen
Offizieren in einem Land der Bureaukratie und des Kasten -
dünkels nicht viel nötiger geworden wie unter dem Regulativ
der allgemeinen Wehrpflicht ?

Die wirtschaftliche und politische Einstellung der Zweiten
, Internationale gravitert allerdings stark nach dem internatio -

� nalen Rechtsstaat , und der Genfer Kongreß stellt demgemäß
auch die Forderung nach einer internationalen
B o l i z e i auf . Kein Wunder , daß sich die Geister auch in der

Wehrfrage entsprechend scheiden und Trotzky auf dem Kongreß
der 3. Internationale die Miliz Bebels und Iaurds als

„ Objekt kleinbürgerlicher Illusionen in der Heeresorganisa -
tionsfrage " weit von sich weist und für seine imperialistische
Zwecke einer Arbeiter - und Bauern - ( Klassen - ) Miliz das Wort
redet .

Wir müsien in der Behandlung dieses Programmpunktes
uns von den Extremen der pazifistischen Verneinung jeglicher
Wehrerziehung und der kommunistischen und konterrevolutio -

MiffN militaristischen Wehrpropaganda innerhalb der Ar -
'
beiterschast fernhalten und deshalb schlage ich vor , in das

Programm einzufügen : „ Völkerbeziehungen und Inter -

- yationale " , Punkt 8: Erziehung der nationalen

Wehrmacht zur Erfüllung der Aufgaben des
internationalen Rechts , körperliche Aus -

bildung der Jugend zur W e h r h a f ti g k e it
unter Ausschaltung des Haß - und Rache -
g e i st e s.

Die fernere Zukunft mag es dann mit sich bringen , wie
unsere Arbeiterjugend im Rahmen des Volksganzen das Ideal
unserer Vaterlandsidee und deren Verwirklichung mit Herz
und Hand zum Sieg führen wird !

„ Nur für Herrschasten " .
Von Otto Flake » ) .

Denke ich an das Berlin vor dem Krieg zurück , sehe ich die

nächcliche Straßenreinigung und das „ Nur für Herrschaften ' an
allen Häusern . Es waren Merkmale für Gutes und Schlechtes .

Keinen Wert legend auf das Hochgefühl , eine Herrschaft zu
sein , stelle ich hiermit die kleine Anfrage , ob die Hauptstadt der

Republik Deutschland sich ihrer Pflicht bewußt geworden ist , die

Schilder mit jener Inschrift von den Türen zu entfernen .
Ich bin nie in der Lage gewesen , ein Haus anders als durch

seinen Haupteingang zu betreten , nie hat mich einer jener Pförtner ,
die nichts als die gekauften Sklavenaufseher des Kapitalismus sind ,
auf die Dienstbotentreppe verwiesen . Es war darum nicht weniger
schimpflich , den guten Eingang benutzen zu dürfen .

Die ganze Gesinnung des Zeitalters Wilhelms II . verriet sich
in diesen Schildern : der Polizeigeist , der im Privatleben noch von
den Menschen verlangte , daß sie sich selbst taxierten : die Roheit des

Klassenstaats , der nicht einmal sov ' i Höflichkeit aufbrachte , daß er
die letzte brutale Benennung verw - . ' d ; die grobe Schmeichelei des

Unternehmers , die an den Hochmut appellierte und den Sinn für
den Schein züchtete .

Diese Methode des versteckten Verbots breitete sich von Berlin
über den ganzen Norden aus , ergriff auch den Süden des Reichs ,
und als ich eines Tags mein Haus in Straßburg betrat , war auch
hier das Schild angebracht . Da ich den elsässischen Hauswirt zur
Rede stellte , antwortete er : „ Was wollen Sie , die Deutschen legen
Wert darauf . '

Nun , man darf hoffen , daß sie heute keinen Wert mehr darauf
legen und soviel Urteil haben , stillschweigend mtt anderen Emblemen
auch dieses zu entfernen , bevor man sie dazu zwingt . Die Zett der

Herrschaften ist vorüber .

Ich stand im Krieg eines Tag » in einer für Soldaten eingerich -
teten Bibliothek . Ein Gemeiner trat ein und bat , unterwürfig ge -
nug . die Bibliothekarin um ein Buch , das für ihn pasie . Er wollte
etwas , das „nicht von diesen gebildeten Herrn " geschrieben war : sie
waren ihm ftemd und die Salonherzensgeschichten , die sie be -
schrieben , waren es . Die junge Dame , die wohl mit mir die Scheu
dieses Mannes aus dem Boll im Verkehr mtt den Gehobenen als
unerträglich empfand , gab ihm einen Band Tolstoi und tat ein
übriges , indem sie ihm von den Ideen des Rusien zu erzählen be «

gönn . Da rauschte die Patronatsdame herein , riß dem Soldat
Tolstoi aus der Hand , schickte ihn mtt irgendeinem Bolksheft fort
und wandte sich zu der Bibliothekarin ; „ Sie vergessen sich, meine

*) Aus dem soeben im Verlag von S . Fischer in Berlin er -
fchienene » „ Kleinen Logbuch " .

Liebe , Sie sind Dame und er Gemeiner : es ist nicht Ihre Aufgabe ,
Sozialisteki zu züchten . '

• Auch in dieser Szene war das ganze Deutschland , die Arroganz
der Regierenden , die mutlose Scheu des Ungebildeten und doch viel -

leicht auch der gute Wille , wie ihn da » Mädchen zeigte , er wenig -
ftens Ansatz und Trost .

Die Eintrittspreise zu den Salzburger Festspielen weisen im -
panierende Zahlen auf . Für das „Russische Ballett ' itt der niedrige
Preis 200 Kronen , für die von Reinhardt Inszenierte Aufführung
von . Jedermann ' 330 Kronen . Der Preis eines Sondersitzes
für eines der sieben Konzerte beträgt 1000 . für dos Russische Ballett
3000 , für die „ Jedermann ' - Aufführung 3300 Kronen . Aber es sind
auch Billetts zu „billigen ' Preisen vorhanden , so für die Konzerte
oder für die Ausführungen von Mozarts „ Vastien und Basttenne '
Stehplätze zu 40 Kronen .

Wenn auch bei diesen Ziffern vieles auf Rechnung des niedrigen
Kronenstandes zu setzen ist , so darf man aus der durchschnittlichen
Höhe der Eintrittspreise doch den Schluß ziehen , daß die leitenden
Instanzen der Salzburger Festspiele kein Gewicht darauf legen , ihrer
Beranstaltung einen volkstümlichen Charakter ? u geben .

Der japanische „ Sihredakteur ' . In einer Sondernummer des
„Manchester Guardian ' , die dem heuttgen Japan gewidmet ist ,
finden wir interessante Angaben über das japanische Zeitungswesen
und erfahren , daß die Zensur hier eine Rolle spiell , wie bei uns
nur in längst vergangenm vormärzlichen Tagen .

Die japanische Zensurbehörde , die zum Ministerium des Innern
gehört , befiehlt von Fall zu Fall den Zeitungen , von welchen Dingen
sie nicht sprechen dürfen . Daneben gibt es aber auch allgemeine
Verbote , die sich auf folgende Dinge erstrecken : 1. dürfen keine Auf -
sätze gebracht werden , die sich mit einem in der Verhandlung befittd -
lichen Prozeß befassen , 2. keine Geheimdokumente der Regierung ,
3. keine wortgetreuen Wiedergaben der Reden bei den Sitzungen der
öffentlichen Körperschaften , 4. keine Artikel , die dazu dienen können ,
Auftuhr und Unordnung hervorzurufen , 5. nichts , was dem Frieden
und der Allgemeinheit schaden kann und 6. endlich keine Auffätze ,
die das Ansehen des kaiserlichen Hauses herabzusetzen geeignet
wären . Wie man sieht , sind diese verschiedenen Gruppen sehr all -
gemein gefaßt , und es läßt sich in sie mehr oder weniger alles ein -
ordnen . Do nun eine Zeitung , die gegen die Zensurvsrordnungen
verstößt , zu großen Geldstrafen ventrieitt werden kann , so ist für
die japanischen Journalisten wirkliW Schweigen Gold und Reden
Silber . Außer den Geldstrafen können aber auch Gefängnisstrafen
verhängt werden , und da die Geldstrafen die Blätter bald bankerott
machen würden , so zieht man die Gefängnisstrafen vor , zumal das
japanische Strafgesetz statt der Geldbußen stets entsprechende Haft -
strafen vorsteht . „ In jeder Zeitung, " so lesen wir in dem Aufsatz ,
„ findet man einen Redakteur , dessen einziger Beruf darin besteht ,
die Gefängnisstrafen abzusitzen , zu denen das Blatt verurteilt wird . '
Der Sitzredakteur — bei uns zur sagenhaften Figur geworden — ist
also im Lande des Mikado sehr lebendig , und sein Amt ist nicht
leicht .

Haifische als Nutzttere . Aus Dancouver in Britisch -
Nordamerika wird von einer ebenso interessanten wie nütz -
lichen Entdeckung berichtet . In der Georgiabucht ist die Parker -
Insel der Sitz einer verheißungsvollen Industrie geworden , dank
den Haien , die in großen Metigen in deren Gewässern hausen .
Bor einiger Zeit ist eine Gesellschaft für die Ausbeutung der Ent -

deckung gegründet worden , und sie scheint eine gute Zukunft vor

sich zu haben . Der Hai ist die Grundlage , auf der die Tätigkeit
der Gesellschaft ruht , da fast jeder Teil dieses gefährlichsten Raub -

fifches als Rohstoff für eine Industrie oder unmittelbar als Handels -
wäre ausgenutzt werden kann .

Die Haifischart , um die es sich dort handell , ist der Grundhai ,
dessen Länge drei bis fünf Meter beträgt und der ein bis zwei -
einhalb Tonnen Gewicht erreicht . Das Fleisch des Hais wird
als Futter für Federvieh verwendet , kann aber auch als Dünger
für die Landwirtschaft gebraucht werden : die Knochen werden

gemahlen und ebenfalls als Dünger gebraucht . Der Kopf liefert
Leim von großer Güte , die Flossen werden von vielen orienta -
lischen Böllern als Leckerbissen betrachtet und der Zentner wird mit

zwei bis drei Dollars bezahlt . Die Leber erhält bis zu SO und
70 Proz . des feinsten Oels , wenn auch eine Behandlung mit Ter -

penttn nötig ist , um es verwendbar zu machen . Schließlich ist in

diesen Gegenden starke Nachfrage nach Haifischzähnen , die
für Männer uni� Frauen viel als Schmuck oerwandt werden .
Jener Teil des Hais aber , der die größten Möglichkeiten als Ein -
kommensquelle bietet , ist die Hau t. Ihre Dicke schwankt zwischen
einem Zoll und Papierdünne — diese bei den jungen Tieren . Hai -
fischhaut ist daher ein erstklassiger Rohstoff für Leder . Die dickeren
Sorten sind stark genug , um sich zu soliden Schuhsohlen verarbeiten

zu lassen , die feineren werden auf verschiedene Art zubereitet , und

für Damenschuhe verwandt . Andere Qualitäten werden zu Taschen
verarbeitet . Schließlich wird Haifischhaut als Material zu Tapeten
verwandt , und der Bauch liefert Futterstoff für Kleider , ganz dünn ,
aber außerordentlich hallbar . Dix Haififchhaut muß natürlich auf
verschiedene Art behandelt werden , um verwendbar zu werden , und
die Zubereitungszeit schwankt zwischen zwei Woche » und sechs
Monaten . Allein in den Gewässern um die Parker - Infeln wdmnell
es fo von Haien , daß man täglich 20 bis 30 Stück fängt .

Ailm - Rebusse . In Frankreich ist man , wie die . Lichtbild - Bühne '
erzählt , auf folgende originelle Idee gekommen : man verfilmt
Szenen aus klassischen Werken der französischen Literatur , zeigt sie
dem Publikum und fetzt hohe Preise für oenjenigen aus , der die
Namen der Autoren und ihrer Werke nennen kann .

Dieses Preisrötfelraten dürfte feine Schwierigkeiten haben .
Denn in richtiggehender handfester „ Verfilmung ' können klassische
Dramen auch dem gelehrtesten Literaturhistoriker unkenntlich werden .

Italienische Kunftfürsorge . Eine parlamentarische Gruppe von
Kunstsreunden bat sich in R o m zur Förderung der Wirtschaft -
lich bedrohten ctunst und K ü n it l e r gebildet . Bielleicht , so
bcmerlt dazu Vaul WeslbeünZ . Kunilblatt " , folgen die deutschen Reich ».
tagsabgeordneten , die ihr Interesse an der Kunst durch dre Emsührung der
KunslluxuSfteuer bereit » praktisch betätigt haben , dem Vorbild ihrer
italienssifien Kolleg « und gründen einen — Klnb der Autikuust -



Wort weg « , dieser Diszipkinlofigkett zu iprechen , zumal fi « au dem
Tage , da das Diätengesetz verbessert wurde , zahlreicher anwesend ge »
wesen seien als an jenem , als über Schwarz - weiß - rot abgestimmt
wurde ! „ Die Herren reden im Parlament soviel von Arbeit und
Pflichterfüllung , die uns allein aus dem Elend herausbringen könne ,
da sollen sie aber auch gefälligst selbst mit gutem Beispiel voran -
gehen/ ' Die „ Hamburger Nachrichten " billigen es sehr , wenn die
Wahlkreise ihre Abgeordneten jetzt „ zu sehen wünschen " , zu dem
Zwecke einer Auseinandersetzung üb er Pflichter -
f ü l l u n g.

Da werden verschiedene deutschnationale Rcichstagsabgeordncte
ihre schwarz - weiß - rote Flagge auf Halbmast setzen müssen .

Deutschnationale gegen öas Reichsgericht .
Der „Slriegerverein " in Greifswald sandte bei einem Familien -

abend zum Besten der geflüchteten Oberschlesier nach einem Vortrag
des Korvettenkapitäns Freiherrn o. F o r st n e r an die in Leipizg
oerurteilten beiden U- Boot - Offiziere D U h M a r und Boldt fol¬

gendes Telegramm :

„ Mit tieffter Empörung und Schmerz vernehmen wir
das Urteil über deutsche Kriegskameraden , das Feindeshaß
ersonnen . Wie Ihr für unser Vaterland auf dem Meere kämpftet
gegen gewaltige Uebermacht , so hoffen wir mit Euch auf den Tag
der Vergeltung , Befreiung und Rache trotz allem und
allem . In kameradschaftlicher Anteilnahme

„ftriegerverein " Greifswald
und versammelte Gäste aus Bürger - und

Studentenschast .

Daß unsere Nationalisten für irgendwelche Erwägungen e t h i -

scher Art kein Empfinden haben , ist nichts Neues . Wohl
aber ist die Wut gegen das Urteil des Reichsgerichts bemerkenswert .
Wenn Sozialdemokraten sich einmal erlauben , gegen fort -

gesetzte Iustizskandale ein paar scharfe Worte zu gebrauchen , so sind
— nach heuchlerischem Urteil aller Reaktionäre — die heiligsten
Güter der Nation verletzt , so ist das Rechtsbewußtsein des Volkes
bis ins Mark erschüttert . Fällt aber der höchste deutsche Gerichtshof
einmal ein Urteil , das unseren Stammtischpolitikern und Heimkrie -
gern nicht paßt , so stimmen sie ein Wutgeheul an , ' das mit einer

sachlichen Kritik nicht das mindeste mehr gemein hat .

Der Kommunistenprozeß ' in Frankfurt .
Frankfurt a. 27 . Juli . ( TU. ) In der Fortsetzung der Per -

nehmung der Angeklagten in dem Kommunistenprozeh wollen die

meisten Angeklagten mit der IKO . nichts zu tun haben . Unter den

militärischen Plänen , die sich unter dem in einer Kiste vorgefundenen
Material vorfanden , befindet sich ein « von der Leitung Groß -
Berlin gestellte detaillierte Aufgabe , die sich mit der Einnahme
des von der weißen Armee verteidigten Bendler - Blockes

durch die rote Armee befaßt . Der Termin zur Ablieferung der

fchristlichen Lösungen ist auf den IS . Juli festgesetzt ! Kunz ent -

gegnete , daß er das Gefühl habe , daß diese rein militärischen Schrift -

stücke Falsifikate seien , die in irgendeinem Bureau hergestellt
und in die Kiste eingeschmuggelt worden seien . Unter seinen Ge -

nassen sei niemand so militärisch ausgebildet , daß er derartige Auf -

gaben stellen könnte . A r m b r e ch t bestreitet , von diesem Material

vorher Kenntnis erhalten zu haben . Der Vorsitzende hält Armbrecht ,
der seinerzM jedes Vorhandensein von Flugzeugen In Ab -

rede stellte , vor , daß ein gewisser Berthold wiederholt als Kurier

nach Moskau in einem Flugzeug geflogen fei , so daß also den

Kommunisten auch Flugzeuge zur Derfügung gestanden hätten . Arm -

brecht will davon nichts wissen . Der Angeklagte Doufrain be -

streitet , daß in Frankfurt eine Illegale Kampforganisation bestanden
babe . Nach seiner innersten Ueberzeugung könne nur die KÄPD .
die Interessen der Arbeiter wirksam vertreten !

Sunöen öes alten Regimes .
Es ist eine bekannte Tatsache , daß die franzosenfreund -

liche Stimmung im elsaß - lothringischen Volke lediglich eine

Folge der blödsinnigen und gemeinen Behandlung der dar -

tigen Bevölkerung durch die preußischen Militär - und Zivil -
behörden zwischen 1871 und 1918 gewesen ist . Auch die Ar »
b e i t e r k l a s s e des Reichslandes begrüßte im November
1918 die einrückenden Franzosen als Befreier . Diese an sich
ganz widernatürliche Sympathie für ein fremd -
sprachiges und Abneigung gegen das gleich sprachige Land

steht in der Weltgeschichte wohl einzig da . Dem wilhelmini »
schen Preußentum blieb die Schmach vorbehalten , dieses
Kunststück zu vollbringen .

Mit welchen Methoden die frühere Regierung dieses be -

schämende Resultat erreichte , darüber gibt ein in der kommu -

nistischen Metzer „ Volkstribüne " erschienener Aufsatz lehr -
reiche Aufschlüsse . Es handest sich um eine Polemik des

Führers des lothringischen Eisenbahnerverbandes Fritz
Knecht in eigener Sache gegen die Amsterdamer Richtung
des französischen Gewerkschaftsbundes , die von lokalem

Interesse ist und in die wir uns durchaus nicht einmischen
wollen . Von allgemeinem Interesse sind aber folgende
Zeilen :

„ Mit Schaudern denk « ich an meine damalige Tätigkeit als

Gewerkschaftler zurück . Ueberall bespitzelt , ohne Koali -

t i o n s r e ch t , ein strenges verbal irgendeiner sozialdemokratischen

Versammlung beizuwohnen , keine sozialdemokratische Zeitung zu hal -
ten bei Strafe der Eutlassuog . Sämtliche Versmpmlungen unserer -

seits durch Verwaltungsbeomte ü b e r w a ch t , "jede Rede unserer

Funktionäre stenographiert , die Freischeine entzogen , fort -

gesetzt protokollarische Vernehmungen mit Drohung der Entlassung :
das war die Situation , in der ich damals als Bezirksleiter gewerk -

schaftlich kämpfte . "

Dieses furchtbare Bild der Unterdrückung , das in diesen
wenigen Zeilen enthalten ist , dürfte leider nur allzu wahr
sein . Dem deutschen Proletariat im übrigen Reiche ging es

allerdings . nicht viel besser , aber die Schikanen und Berfol -
gungen der Arbeiterbewegung sind im Befehlsbereich der

Dallwitz und F o r st n e r zweifellos noch schlimmer
und auch verhängnisvoller gewesen : denn damit
wurde das elsäfsifche Proletariat künstlich in die Arme der

Franzosen getrieben . Daß letztere es in dem „befreiten " Ge -
biet jetzt nicht viel besser machen , ist für unsere einstigen
„ nationalen " Regierungsparteien keine Entschuldigung und

für das deutsche Volk ein recht negativer Trost . Denn damit
wird die elsässische Arbeiterklasse neuerdings lediglich immer

mehr in das bolschewistische Fahrwasser gedrängt .
Auch in Oberfchlefien haben sich die Folgen der

altpreußischen Unterdrückungspolitik gegen die Arbeiterklasse
bei der Abstimmung bitter fühlbar gemacht . Niemals hätten
so viele polnisch sprechende Arbeiter für Polen gestimmt , wenn

nicht die Erinnerung an die frühere Gewaltpolitik in vielen

Herzen noch wach wäre . Diese Politik des alten Regimes
gegenüber der eigenen Arbeiterklasse war geradezu ein V e r -

rat am Deutschtum .

Groß�berün
Wucherpreise für Dutter .

Man entsinnt sich , welche Iubelhymnen die bürgerliche Presse
anstimmte , als vor einigen Wochen die Milch - und Butterbewirt -

fchaftung aufgehoben wurde . Es mochte nicht wenige geben , die

diesen Rattenfängermelodien ihr Ohr liehen . Der „ Vorwärts " hat
von allem Anfang auf das Bedenkliche der freien Milch - und Butter -

bewirtfchaftung hingewiesen . Jetzt zeigt es sich bereits , wie recht
er damit getan . Nachdem in den ersten beiden Wochen die Butter
von den Händlern auf dem Rcklamepreis von etwa Ig bis 21 M.

gehalten wurde , ist sie inzwischen auf 26 bis 28 M. gestiegen . Eine

soeben bei uns eingehende Mitteilung aus einem westlichen Vorort
aber besagt , daß dort die Butter mit 31 Mark dasPfund
verkauft wird . Das ist ein unerhörter Wucherpreis .

Bezeichnend für die Stimmung , die in der Bevölkerung herrscht ,
ist auch die Tatsache , daß man ganz offen von einer wiederkommen -

den , weil notwendigen Zwcmgsbewirtschaftung der Milch spricht ,
weil infolge der in ganz Deutschland herrschenden entsetzlichen Dürre
von den Milchhändlern und - Pächtern heute schon ganz offen von
einer angeblich bereits vorhandenen großen Milchknoppheit ge -
sprachen wird . Damit nicht genug , spricht man in Händlerkreisen
bereits auch von eine ? Erhöhung der Milchpreise . Vor Wochen las
man ' s anders . Da mußte fich das Berliner Milchamt die unglaub -
lichsten Anwürfe gefallen lassen , weil es nach Meinung der Händler
die Milchpreise zu hoch kalkuliert hatte .

Die letzte Verantwortung für alles Geschehen aber fällt auf die
Regierung , die schwach genug mal , dem unverschämten Ansinnen
der Agrarier und Großhändler immer wieder nachzugeben . Ein

Land , dessen Wirtschaft wie das unsere immer noch schwerkrank ist ,
kann unmöglich einer Politik des Lebensmittelschutzes entraten .
Die tollsten Hetzer gegen eme gemeinnützige Lebensmittelbewirt -

M ihr. SemW m GeWim .
auch au deu Zl . Zuli ?

Die Parole laukek :

Nie wieder Krieg !
Auf am 31 . Zuli zum Lustgarten !

Zeder Freund der Republik und der Demokroiie . der

Freiheil und des Völkerfriedens ist dort willkommen

fchaftung aber sind in der Kommune Groß - Berlin immer wieder
die Deutschnationalen und die Deutschen Bolksparteiler . Die Rechts -
Demokraten schließen sich an .

Da nun aber die Stadtverordneten - Neuwahlen im Oktober in
eine Zeit fallen werden , in der die Lebensmittelnot zu ihr . m Gipfel
ansteigen wird , so haben die Massen der Berliner Bevölkerung die

beste Gelegenheit , mit dem Wahlzettel dem unbelehrbaren Bürger -
tum die Quittung zu erteilen . Bis dohm aber gilt es vor allen

Dingen auch , — und der kommende 1. August ist die beste Gelegen -
heit dazu — aus jeder Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenwohnung
jede bürgerliche Zeitung ohne Ausnahme zu entfernen . Der
„ Vorwärts " treibt praktische Konsumenten -
Schutzpolitik und deshalb sollte jede Hausfrau , die in ständiger
Sorge um die Auftechterhclltung der Familie ist , nur diese Zeitung
in ihrem Hause dulden .

Schwerer Unfall bei einer Probefahrt .
Ein schweres Kraftwagenunglück ereignete sich

gestern nachmittag bei Spandau in der Nähe des Restaurants Schild -
Horm An der genannten Stelle platzte einem mit sechs Insassen be -
setzten Auto , das aus der Richtung Spandau kam , plötzlich ein Reifen .
Infolgedessen überschlug sich das Auto und wurde gegen einen
Baum geschleudert . Sämtliche Insassen kamen unter den Kraftwagen .
Einer der Mitfahrer , der Motorschlosser Schubert aus Charlottenburg ,
Wilmersdorfer Str . 162 , war sofort tot . Die übrigen trugen Kopf -
Verletzungen davon . Es handelte sich um die Probefahrt eines
reparierten Autos . Der Leiter des Wagens wurden von der Span -
dauer Polizei vorläufig zur Feststellung des Tatbestandes in Haft
behatten . _

Das �weiße krenz ' ' auf üer öaöehofe .
Bekanntlich wurde in das Handelsregister in Pots -

dam eine Gesellschaft eingetragen , deren Zweck der Vertrieb
einer Zeitschrift „ Weißes Kreuz " und andere Geschäfte sein
sollen . Ein eigenes Grundstück ist in Nowawes dafür erworben
und die Gesellschafter dieser Firma sind von strengstem Adel .
Was der Nachsatz „ und andere Geschäfte " bedeuten könnte , darüber
kann vielleicht ein Blick in die Potsdamer Militärbadeanstatt an der

Helligen Geistkirche Aufklärung geben . Nachmittags erscheint dort
eine große Anzahl Soldaten , die allesamt mit schwarzer Badehose
ins Wasser steigen , auf deren Vorderseite ein großes weißes Kreuz
fein säuberlich aufgenäht ist . Diese Weißkreuzler von Potsdam

schneiden die übrigen , mit anderen Badehosen angetanen Kameraden

vollständig . _

Hundert Kinos in Berlin geschlossen !
Die schwere wirtschaftliche Krise , die das ganze deutsche Licht -

spielgewerbe infolge der gewaltigen Steigerung sämtlicher Ausgaben
gegenwärtig durchmacht , . nimmt auch in Groß - Berlin einen immer
bedrohlicheren ilmfang an . Nachdem bereits im Juni etwa 76 Kinos

wegen Unrentabilität des Betriebes geschlossen hatten , ist diese Zahl
nach statistischer Feststellung des Vereins der Lichtbildthsaterbesitzer
Groß - Berlin und Provinz Brandenburg im Laufe des Monats Juli
auf etwa 106 gestiegen . Hierbei handelt es sich nur zum geringsten
Teil um vorübergehende Schließungen , wie sie in der heißen Jahres -
zeit alljährlich vorkommen . Der größte Teil der Lichtspieltheater
mußte dauernd geschlossen werden , da die Weiterführung der Be -
triebe nur unter großen finanziellen Berlusten möglich gewesen
wäre . Charakteristisch für diese Krise im Lichtsplelgewerbe ist die
Tatfache , daß selbst in einem so kinosreundlichen Berliner Stadtteil
wie Moabit , einem der volkreichsten , von 1? Kinos elf , also weit
über die Hälfte , geschlossen wurden . Trotz dieser kritischen Lage des
Groß - Berliner Lichtlpielgewerbes blieben , wie der Verein der Licht -
fpieitheaterbefitzer Groß - Berlins mitteilt , sämtliche Eingaben des
Vereins an den Magistrat um Ermäßigung der Lustbarkeitssteuer ,
wenigstens für die Sommermonate , unbeantwortet .

Ter Umbau des Bahnhofs Friedrichstrasie .
In letzter Zeit weisen die Umbouarbeiten am Bahnhof Friedrich -

l ' raße erhebliche - Fortschritte auf . An den beiden Enden des neuen
Bahnsteiges , der durch seine wesentlich größere Breite auffällt unv
für den nun auch in den letzten Wochen der Belag größtenteils
fertiggestellt ist , sind zwei Gebäude entstanden , die für die Bedie -

nung der Signale usw . erforderlich sind . Auch in den ersten Stadt -
bahnbogen östtich der Friedrichstraße wird an der Fertigstellung der

Zugangstrepp « zum Lahnstetg , an der Schalterhall » usw . gearbeitet .
Auch die Herstellung der Zugangstreppe , die von der Weidendammer
Brücke her späterhin den Reisenden den Zugang zum Bahnhof
Friedrichstrahe ermöglichen soll , macht Fortschritte . Diese Treppe
ist , wie die alte Treppe , zwischen den Trägern der Eisenbahnbrücke
angeordnet , die im weiten Bogen die Spree überspannt . Zum
B a h n st e i g werden insgesamt vier Zugänge geschaffen
werden .

Zurück zur Petroltttmlumpe .
An den Berliner Litfaßsäulen erscheinen große Plakate , die in

beweglichen Worten zur Rückkehr zur Petroleumlampe auffordern .
Als Borteile werden genannt : Befyeiung von Sperrstunden und
jeglichem Verbraucherzwang , Ersparnis der teuren Glühstrümpfe ,
Zylinder und Lampen , Ersparnis an Brennstoff überhaupt . Die
Handlichkeit der Lampe . Schließlich aber wird auch die Centimen -
talität aufgerufen : Die Petroleumlcwnpe zaubere uns auch die alle ,
längst entbehrte , traute Gemütlichkeit wieder herbei . Wer dies «
Plakate verbreitet , das verraten die Plakate nicht . Ebenso schweigen
sie sich über die Preise aus . Für Laubenkolonisten und Klein -
siedle ?, die ohne Perbindung von Gas und Elektrizität sind , wird
Petroleum auch weiter eine gewisse Bedeutung haben . Da aber die
Petroleumfürsten nicht bescheidener sind als die Kohlenbarone , fs
wird das eine wie das andere nicht billiger fein .

Schofler Kampf gegen den Arbeitersport .
Wir erhalten folgende Zuijchrist :
In Buckow bei Berlin bestehen seit dem Kriege ein Arbeiter -

Sportverein und ein bürgerlicher Sportverein . Beide Vereine
turnten bisher an Turngeräten , die ein früherer Männer - Turn -
verein ( der nicht mehr besteht ) ihnen zur Verfügung gestellt hat .
Trotzdem der Arbeiterverein nun ebensoviel Recht an den Geräten
hat wie der bürgerliche Verein , hat es letzterer doch fertiggebracht ,
die Geräte bei Nacht aus der Turnhalle zu holen ,
so daß der Arbeiter - Sportoerein jetzt ohne Geräte ist . Doppelt schwer
trifft der Verlust den Derein , da er am 31. d. M. sein Stiftungs -
fest und am 7. August eine größere Veranstaltung mit
der USPD . und der SPD . feiert . Freudig begrüßen die
Genossen deshalb das Einspringen der „ Freien Turnerschaft Neu -
kölln - Britz " , die ihre Geräte zur Verfügung stellt und den Buckower
Arbeiter - Sportverein auch mtt turnerischen Aufführungen unter¬
stützen wird .

Waldbrandgefahr !

Achtung vor Waldbränden , solange es nicht ergiebig geregnet
hat ! Raucht nicht außerhalb öffentlicher Wege in waldesnähe !
werft dort keine glimmenden Gegenstände weg ! Meldet schleunigst
entstehende Waldbrände bei der nächstmöglichen amtlichen Stelle !

Einen sommerlichen Gruß aus Thüringen sendet uns ein be -
freundeter Genosse , indem er unS eine Karte mit einer aufgeklebten
Notiz aus unserem Bruderblatt „ Das Volk " aus Jena schickt . Die
Notiz lautet : „ Wie wir von zuverlässiger Seite hören , hat die
Holzfirma B. H a r r a ß in Böhlen bei GroßbreitenbaÄ <Thü -
ringen ) jetzt für das Geschäftsjahr l9lg/20 folgende Tantiemen
verteilt : Bruno Harraß 76 466 M. , Alfred Harraß 284 766 M. ,
Kurt Böhme 76 466 M. . Amtsg . - Rat Böltlbsr 766 666 M. , Forst -
meister Döhn 756 666 M. Man schimpft immer auf Berlin als der
Stadt der mühelosen Schiebergewinne . ES wäre aber interessant
zu erfahren , wellbe „ Arbeit " die beiden Herren in Thüringen dran -
gesetzt haben , um sich je �/ « Millionen Mark Tantieme zu verdienen .

Nach Unterschlagungen lu Höhe von 45 060 M. ist der 46 Jahre
alte Postinspektor Franz Greba aus Frankfurt a. d. Oder flüchtig
geworden . Da er sich nach den bisherigen Feststellungen nach Berlin
gewandt hat , wird von der Berliner Kriminal - Postdienststelle auf
ihn gefahndet . Der Gesuchte ist groß und kräftig , hat ein volles
Gesicht , einen rötlich blonden Schnurrbart , eine Glatze und weißx ,
unregelmäßige Zähne . — Auf die Ergreifung des nach Unter -
schlagung eines Wertpaketes mit 62 666 Mark
vom hiesigen Bahnpostamt 3 flüchtigen Postboten Walter Berge -
mann aus der Skalitzer Straße 136 ist eine Belohnung von 3666 M.
ausgefetzt . Zweckdienliche Mitteilungen sind in beiden Fällen an die
Kriminal - Poftdienststelle , Friedrichstr . 129 , zu richten .

verurk eilung wegen Vestechungsverfuch . Das Amtsgericht hat
durch Urteil vom 81. Mai d. I . Frau Blaumeister Hedwig Rinne ,
Charlottenburg , Witzlebenstr . 32, zu 566 M. Geldstrafe , im Nicht -
beitreibungsfalle für je zehn Mark einen Tag Gefängnis , oerurteilt ,
weil sie einem Hilfsongestellten des Charlottenburger Wohnungs -
amts ein Geldgeschenk für eine Handlung angeboten hat . die eine

Pflichtverletzung in sich schließen würde . Das Urteil hat Rechtskraft
erlangt . Möge dieser neue Fall zur Warnung dienen .

Fallschirm - Absturz aus dem Flugzeug . Der Erfinder des Aug -
zeug - Fallschirmes , Ingenieur Otto Heinecke , wird am kommenden
Sonntag im Berliner Stadion zum erstenmal einen Absprung mit
einem von ihm selbst konstruierton Apparat vorführen . Herr ' Hei -
necke hat jahrelang an dieser Erfindung gearbeitet und es ist ihm
nach vieler Mühe gelungen , den zurzeit besten und einwandfreiesten

' Apparat zu schaffen , der die Möglichkeit gibt , aus einem schnell -
fliegenden Luftfahrzeug einen gefahrlosen Absprung auf Erde oder
Waffer auszuführen . Der Erfinder wird mit dem früheren Chefpilot
Georg Hans von der Luft - Verkehrs - Gelellschoft den Aufstieg im
Flugzeug unternehmen und aus zirka 466 Meter Höhe den Absprung
nach dem Innenraum des Berliner Stadions durchführen . Der Ab -
sprung wird voraussichtlich gegen 7 Uhr erfolgen .

Vertauscht . Dienstag morgen 7,23 Uhr ist Bahnhof Putlitz «
straße eine gute Aktentasche geaen eine andere vertauscht war -
den . Die Tasche enthielt u. a. auch Wohnungsschlüssel . Die
eingetauschte Tasche enthielt auch Schlüssel . Die Tasche ist gegen
Rückgabe der anderen Tasche in der Filiale des Vorwärts Wattstraße
in Empfang zu nehmen .

Außer den völlig neuen großen artistischen Spezialitäten wurde
das Haas - Heye - Ballett für den August vom Wintergarten
zur Uraufführung der neuen Pantomime „ Ein Abend in Kairo "
verpflichtet . Die Gesellschaftstoiletten , Kostüme und Dekorationen
wurden von Professor Haas - Heye , dem bekannten Modekünstlxr ,
entworfen . Die Musik stammt von Iaap Kool . Die Rolle der
„ Isis " wird die schon aus der „Oestlichen Güttin " bekannte I u -
liette Boulou verkörpern . Als Gast wurde u. a. Hilde
A d e r h o l d gewonnen .

Briefbeförderung mittels Motorrad versucht die Post seit einiger
Zeit in Berlin : sie verwendet dazu einfache Fahrräder , denen ein
leichter Motor eingebaut ist . Auf der Rückseite , unter dem Sattel ,
befindet sich ein im schönsten Postgelb strahlender Kasten zur Auf -
nähme der den Briefkästen entnommenen Briefe . — Auch die
Briefkästen erfreuen sich jetzt wieder der rührenden Fürsorge
der Postverwattung . Das schönste Preußisch - Blau , das aufzutreiben
ist , schmückt die ehrwürdigen Briefbehälter , die sich während de »
Krieges gefallen bissen mußten , daß man sie mtt einer kriegsgrauen
Sauce übergoß . Das leuchtende Blau erfüllt auch feinen eigentlichen
Zweck , denn wenn man den Kasten sucht , bemerkt man ihn schneller .
Wer sehen will , der wird eben gewahr , daß es überall h > i » W

rührig vorwärts geht .

Tas Wetter für morgen .
Sebr warm und schwül , wieder überwiegend heiter , aber veränderlich

mit ctti ' fls Gewitterneigung und größtenteils schwachen , vorherrschend süd «
lichen Winden . _

�rofi - Serttner parteinachrichten .
heute , Mittwoch , den 27 . Juli :

Ztmglazialistea Gruppe «ritz . Abends 7 Uhr Diskussionsabend im Jugend -
heim, Thaugesstr . tS. Jiujcu Stellimg zum Pazifismus . -



OewerWhastsbswegung
Neichskonferenz der Seeleute .

Zum 19. und 20. Juli tjcft ' e der Dsrbandsvorstand eine Konserenz
>er Seeleute nach Berlin ekchberufen , die Stellung zu den jüngsten

Borgängen in der Neichsabtell . ung und zu einige , anderen wichtigen
Fragen nehmen sollte . Kollege Schumann gab ausführlich die
Äründe bekannt , die ein ferneucs Zusammenarbeiten mit den , ehe -
maligen Reichsabteilungsleiter Sstaul Müller unmöglich machten . Die
berüchtigte Flaggenrede in der « Hamburger Börse sei schließlich nur
der langen Kette letztes Glied gerdesen . Immer wieder habe der Bor -
stand eingegriffen , immer wieder bequemte sich Müller zu Ber -
sprechungen , den Anordnungen daF Berbandsleitung Folge zu leisten ,
und Immer wieder wurde der Verband vor fertige Tatsachen gestellt .
Systematisch hat Müller die Derbavdsleitung über die Bewegung der
Seeleute und seine sonstigen Maßnahmen im unklaren gelassen . Erst
durch Beschwerden von draußen rqurden wir auf Schritt « Müller »
aufmerksam gemachr , die er dann stets mit einem unendlichen Wort -
schwoll als harmlos oder notwendig rechtfertigte . Im November
vorigen Jahres hatten sich die „ Entgleisungen " Müllers derart ge -
häuft , besonders auch feine journalistischen , daß die gesamte Reichs -
abteilung nach Berlin geladen wurde . Im Januar fanden dann in
Fortsetzung der Nooemberzusammenfiunft zwei weitere Sitzungen
statt , in denen der Borstand das Verhalten Müllers aufs schärfste
rügte . Müller legte daraufhin seinen Posten als Reichsabteilungs -
leiter nieder . Wenige Tage später nakün er seine Amtsniederlegung
zurück und legte dem Hauptvorstand Richtlinien vor , die «in besseres
Zusammenarbeiten mit der ReichsabtcUung garantierten — wenn
Müller Wort gehalten hätte . Seine Flaggenrede war dann keine
Entgleisung mehr , sondrrn der Bruch trat dem , was uns Arbeltern
heilig ist . Die Beschimpfung der Revolution , die Beschmutzung der
republikanischen Farben , die Verherrlichung der alten Kaiserflagge ,
schafften eine Situation , der ein radikales Ende gemacht werden
mußt « . Hinzu kam , daß Müller seinen alten Plan , die Seeleute vom
Tronsportarbeiteroerband zu lösen , in zwar vorsichtig verschleierter ,
aber für jeden Kenner der Vrryältnisse untrüglicher Art und Weis «
wieder aufgenommen hatte . Er selbst bezeichnete den Aktionsaus -
schuß seemännischer Verbände , dem wir mit unserer Reicheabteilung
Seeleute als Mitglied angehören , als seemännische Svitzenorgani -
sation , deren Bertrauen ihm schwerer wog als das Mißtrauen des
Berbandsvorstandes . Wenn der Verbandsvorstand ihm darin nicht
folgen könne , trenne ihn eine unüberbrückbare Kluft von uns . Dos
wurde ihm bestätigt , mit der Aufforderung , seinen Posten nieder -
zulegen . Diese Aufforderung galt auch den übrigen Mitgliedern der
Reichsabteilung , da sie sich hinter Müller stellten . Müller entsprach
der Forderung und trat ( am 1. Juli ) gleichzeitig aus dem Verband «
aus . Lorenz kündigte sofort sein BertragsverhLltnis mit der Organi -
sation , Lünser einiae Tage später . Der unorganisierte Müller be -
tätigte sich am 2. Juli noch als Vertreter unserer Organisation im
Aktionsaueschuß und hat inzwischen noch «in Mitteilungsblatt heraus -
gegeben , in dem die reaktionären Reichstagsabgeordneten über den
grünen Klee gelobt , indes die sozialistischen Äertreter in gröbster
Weise beschimpft werden .

Mit Ausnahme der drei geladenen Mitglieder der bisherigen
Reichsabteilimg , Lorenz . Lünser und Hirsch , verurteilten sämtliche
Redner die Handlungsweise des früheren Abteilungsleiters . Immer
größer wurde da » gegen Müller spoechend « Matertal . Lorgänge ,
von denen die Berbandsleitung nicht da « geringst « erfahren hatte ,
wurden jetzt offenbart . Nach ausgiebiger Aussprache wurde folgende
Entschließung einstimmig angenommen .

„ Die am 19. und 20 . Juli 1921 in Berlin tagende Seemanns -

konferenz nimmt Kenntnis von dem oraanisationsschädigenden Der -

halten des bisherigen Leiters der Reichsabteilung Paul Müller ,
Insbesondere von seinem Auftreten in der Flaggenfrage , und ver¬
urteilt diese Handlungsweise auf das schärfste .

Gleichzeitig aibt die Konferenz Ihrem Bedauern darüber Au » -

druck , dafi die Mitglieder der Reichsabteilungsleitung da . Der .

halten Müllers nicht nur gebilligt und unterstützt , sondern sich auch
mit seiner die Gefühle der organisierten Arbeiterschaft aufs tieffte
verletzenden Rede ausdrücklich einverstanden erklärt haben .

Dir Konferenz verurteilt auch diese » Verhalten auf das aller -

entschiedenste nnd erklärt sich infolqedesien mit den vom Verbands «

vorstand getroffenen Maßnahmen einverstanden . "

Da da » vierte Mitglied der Abteilungsleitung von Müllers Rede
abrückte und auch sein sonstige » Verhalten nicht biMgte , wurde den

Kollegen Lorenz , Lünser und Hirsch aufgegeben , sich schriftlich oder
mündlich zu erklären , ob sie die Beschimpfungen der Revolution usw .
durch Müller billigen , indem Kollego Schumann auf die Ausschluß .
anträge gegen Müller aufmerksam machte , die auch für die drei Kol »

legen Konsequenzen haben könnten Eine zufriedenstellende Ant -
Wirt erfolgte nicht . Die Konferenz beschloß , den Verbandsvorstand
zu ersuchen , die Ausschlußanträge gegen Müller wie gegen jedes
andere Mitglied zu behandeln . Es soll vermieden werden , daß
Müller in eine andere Organisation übertritt ( was bereit » geschehen
sein soll ) und vielleicht gar auf diesem Umwege im Aktionsausschuß
aufs neue seine verderbliche Arbeit aufnehmen kann . Am Aktion » -

ausschuß soll festgehalten werden , doch kann er nicht al , Spitzen »
organisation in Frage kommen . Behält Müller einen direkten oder
indirekten Einfluß auf den Ausschuß , so ziehen wir die Konsequenzen .
In allen Körperschaften , In denen Müller al » unser Vertreter saß ,
wird er durch andere Kollegen ersetzt werden .

Di « Konferenz sprach sich weiter für die sinngemäße Heber -

tragung des Betriebsrätegesetzes auf die Schiffahrt aus . In der Frag «
der Revision der Seemannsordnung werden wir weiter mtt dem

von der Regierung beauftragten paritätisch zusammengesetzten See -

schiffahrts - Ausschuß zusammenarbeiten , doch müsien wir un » das

Recht vorbehalten , mit unseren Forderungen direkt an die gesetzgeben -
den Körperschaften heranzutreten .

Als Äbteilungsleitcr wurde einstimmig Kolleg « Fr . Köhler -
Hamburg qewählt . Die Posten ein ? » Sekretärs und eines Redakteur «

für die „Schiffahrt " wurden ausgeschri - - ben . Der Eitz der Abteilung
bleibt in Hamburg . Nach einem Schlußwort de « Kollegen Schu »
mann wurde die Konferenz geschloffen .

Zum Zimmererstreik .
In der heutigen Morgenausgabe ist bereits kurz berichtet , daß

die Zimmerer beschlossen hoben , in den Streik zu treten . Die Unter »
nehmer weigern sich, den Lohn von 7,0 ? M. um 95 Ps . auf 3 M.

zu erhöhen und haben einen Stundenlohn von 7,65 M. vorgeschlagen .
Nachsiehend « Entschließung gelangte in der entscheidenden Zahl »
stellenversammluna zur Annahme :

„ Die am 26. Juli 1921 in den „ AndreasfestsSlen " , Andreosür . 21,

tagende Zahlstellenversammlung des Zentralverbande » der Zim -
merer Deutschlands , Zahlstelle Berlin und Umgegend , hält nach ein -
gehender Beratung , unter Berücksichtigung de » Ergebnisses der letzten
Bezirksversammlungen ( 23. und 24. Juli ) , an dem Beschluß der
Zahlstellenversammlung vom 23. Juli 1921 fest , welcher dahin ging .
daß der Vergleichsvorschlag de » Bezirkslohnamte vom 18. Juli 1921
den schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen der Zimmerer Groß -
Berlin » in keiner Weise Rechnung trägt . Die Delegierten -
Versammlung hält daher an der am 20. Juni d. I . an den Verband
der Baugeschäfte von Groß - Berlin E. V. eingereichten Forderung
in Höhe von 95 Pf . pro Stund « fest .

Somit ergeht an alle Zimmer » r Berlin » und Umgegend die
Aufforderung , laut Beschluß der Zahlstellenversammlung vom
26. Juli 1981 , vom Mittwoch , den 2 7. Juli 1921 ab aus
allen Arbelt » st » llen die Arbeit so lang « ruhen zu
lassen , bis unsere berecht ig t « Forderung von der
Arbeit aeberorganisation anerkannt ist .

Die Delegiertenversammlung beauftragt zugleich die Schlich -
tu « a » komtnission und den Vorstand , falls Verhandlungen
von ieiten der Arbeit " « � gewünscht werden , diesen stattzugeben . "

Etwa 5000 Zimmerleute haben heute früh in Groß - Berlin die
Arbeit niedergelegt . Da auch der Bau der Nord - Süd - Bahn von
dieser Bewegung betroffen wird , beabsichtigt die Bouverwattung ,
nach der Meldung einer Berliner Korrespondenz , das Halbschichten -
system zur Streckung der übrigen Arbeiten in der Weise einzuführen ,
daß eine Hälfte der Arbeiter die ersten drei Tage , die andere dm
letzten drei Tage In der Wocye beschäftigt wird .

Echwarze Liste « gegen die Landarbeiter .

vi « Entwicklung der Arbeiterbewegung K Mecklenburg mit
ihren unstreitbaren Erfolgen ist den Junkern ein Dorn im Auge . Mit
den oerwerjlichsten Mitteln suchen sie der Bewegung Einhalt zu ge -
bieten . Den Kampf mit geistigen Waffen haben sie ausgegeben : sie
greisen zur Gewalt und schwingen drohend die H u n g e r p e i t s ch e.

Bon den Arbeitgeberorganisationen in Mecklenburg ist ihren Mit -
gliedern ein Vordruck : „ Mitteilungen an die Haupttneldestelle " zum
Ausfüllen übermittelt für den Fall , daß Arbeiter enllaffen werden .
Der Vordruck enthätt Angaben über Familiennamen , Stand , Geburts -
ort und Alter de » Beschäftigten . Im Falle der Entlastung sind die
Gründe anzugeben : ob wegen Zugehörigkeit zur Sozial -
demokratie — Zugehörigkeit zu einem sozialde -
mokratischen Berein — wegen sozialdemokrati¬
scher Umtriebe entlassen oder gekündigt . E » ist
damit der Nachweis erbrocht , daß die Unternehmer mittels schwor -
zer Listen die Arbetter , die von Ihrem Koolittvnsrecht Gebrauch
machen , arbeitslos - und obdachlos zu mackjen bestrebt
sind . Wenn der Vorstoß der Unternehmer sich in der Form gegen
di « Sozialdemokratische Partei wendet , so ist nach den ge -
machten Erfahrungen nicht zu bezweifeln , daß er sich gegen di « p o I i -
tische und gewerkschaftliche Organisation der Ar .
b e i t e r s ch a f t richtet .

Die Vorgänge zeigen , daß di « Landarbeiter tn Mecklenburg , wie
auch anderwärts , sich auf schwer « Kämpfe zur Erhaltung ihre »
Koalitionerecht » rüsten müssen .

Wi « Siege erdacht werden .

In der Abendausgabe der „ Roten Fahne " vom Dienstag , den
19. Juli , heißt es : JCli « Berliner Dachdecker gegen den ADGB . Am
1?. Juli nahm die Mitgliederversammlung des Zentralverbandes der
Dachdecker . Filiale Berlin , nach längerer ausgiebiger Diskussion sol -
gende Resolution an : - Die heutige Mitgliederversammlung des Zen -
tralverbandes der Dachdecker Deutschlands , Filiale Berlin , erhebt den

schärfsten Protest gegen das skandalöse Verhalten de » ADGB . und der
Berliner Gewerkschastskommission gegen di « Arbeitslosen am 20. Juni
1921 . " Weil dieser Bericht den Tatsachen nicht entspricht , sandte der
Zentroloerdand der Dachdecker Deutschlands am 21. Juli an die Re -
dattion der „ Roten Fahne " folgend « Berichtigung : „ Wir ersuchen
gefälligst um Aufnahme einer »erlchtigung der m Rr . 326 gebrachten
Versammlungsnotiz , da sich der Einsender derselben stark geirrt hat .
Als Versammlungsleiter stelle ich fest , daß über die fragliche Re -

solutton überhaupt nicht abgesttmmt wurde . Nachdem zwei Redner

dafür gesprochen , wurde von einem der Einbrlnger Schluß der Dis -

tufsion beantragt und auch angenommen . Um die Sache zu klären
und zum Abschluß zu bringen , warm gerade die Einbringer plötzlich
Gegner geworden , indem sie geschloffm gegen «in « nochmalig « Aus -

sprach « in der nächsten Versammlung stimmten .
J . A. : Richard Stolzenhain . '

Bis zum heuttgen Tage hat die „ Rote Fahn " eine Berichtigung
nicht gebracht . Es scheint chr dach immer noch recht schwer zu wer -

den . ihren Lesern die Wahrheit zu berichten .

Zum Generalstreik im tschechoslowakische « Bankgewerbe .
Der Generalstreik im tschechoslowakischen Bankgewerbe , der be -

reit » 5 Wochen douert , hat sich in den letzten Tagen ungemein o « r »

schärft . Der Grund dafür ist die Haltung des Bankenverbandes ,
oer ein zweites Mol sich geweigert hat , an den durch das Ministerium
für sozial « Fürsorge in Prag angesetzten Verhandlungen teilzu »
nehmen , der aber vasllr an die Angestelltenschaft da » unverschämte
Ansinnen stellte , daß die Dienstpraqmattt , derentwegen di » tschechische
Organisation ( Sdruzeni ) in den Ettei » getreten war , von den beiden

Arbeitnehmerorganisationen bedingungslos unter zeich -
n e t werden sollt «. Alsdann wollte der Bankenverband so gütig sein ,
di « Bedingungen bekanntzugeben , unter denen eine Wieoeraufnahm «
der Arbeit durch die Streitenden erfolgen könnte . DI « Entrüstung ,
die dies « Zumutung auf fetten der ArbeiMehmer auslöste , hat die

Entschlossenheit nur noch gestärkt . Bis jetzt hat es dem Bantenver -
band nichts genützt , daß er hinterlistige Telegramme in die Provinz
sandte , in denen er mitteilte , daß der Streik beendet sei , di « Ange -
stelltenschaft möge daher die Arbeit wieder aufnehmen , daß er jungen
Itzjährigen Angestellten Beträge von 10000 ltr . , älteren solche bis

zu 100 000 Kr . versprochen habe , um sie zum Streikbruch zu verleiten .
An einzelnen Plätzen in der Provinz hat die Ärbeiterschast

die wenigen Streitbrecher ( 2 Prozent ) und die Direktoren , die
die Kassen offen hielten , aus den Betrieben herausgeholt .

Der Kamps selbst hat die streikenden Anqestelltenorganisationen
bereits über 2 % Millionen Kronen gekostet . Ein annähernd gleicher
Betrag steht noch zu ihrer Verfügung . In Anbettacht dieser Situa -
tion haben die in der Bankangestellten - Jnternationale zusammen »
geschlossenen Bankangestellten - Organisationen , nachdem man in der

Schweiz , Deutsch - Oesterreich , Polen und Dänemark in dieser Be -

ziehung bereits vorangegangen ist , allgemein den Beschluß gefaßt ,
dafür zu sorgen , daß der bewunderungswürdige K- mpf der Bankange -
stellten in der Tschechoslowakischen Republik nicht aus Mangel an
Mitteln verloren geht . Aus diesem Grunde oerösfentlicht der All »

gemeine Verband der Deutschen Bankangestellten
an der Spitze der Nummer 14 seines Berbandsorgans einen ein -
drucksvollen Appell an all « Bankange st « Ilten Deutsch -
l a n d » zur Stärkung de » Kamoffonds der stteikenden Kollegen . Die

gesammelten Geldbeträge sollen durch Reichsbank - Giro -
Konto oder P o st s ch e ck - K o n t o Berlin 83 461 an den

Tschecho - Slowakischen Bankverein , Berlin W. , Potsdamer Platz 3.

„ zur Gutschrift auf Betriebsrats - Konto ( Reiter ) ' überwiesen werden ,
von wo au » die sofortige Weiterleitung nach Prag erfolgt .

Sin arbeiterfrenndllcher Unternehmer ist der Firmeninhaber
Herr Mannheimer , in Firma James Gutmann ,
Schönhauser Allee 9. Am 20. d. M. forderte die Arbeiter -
schaft eine 20prozentige Lohnerhöhung aus die bestehenden Löhne
in Höhe von 4,80 M. bis 5,90 M. Die Antwort dieses arbetter -
freundlichen Herrn war ein 12stufige » Lohnangebot , d. h. ein « Zen -
sierung der einzelnen Berufsgruppen durch die Firma . Daraus
wurde einmütig die Arbeit eingestellt . Nunmehr läßt jene Firm «
ein Rundschreiben an ihre Kundschaft Hera » » " » ' - » , worin ihr «
Arbeitertteundlichkeit ganz besonder » hervorgehoben wird . Weiter
erklärt die Firma , daß ihre Löhn « weit über die ortsüblichen hin -
ausgehen und daß sie diesen Kampf gegen die Arbeiterschaft durch »
kämpfen muß , um der geehrten Kundschaft die bekannten Preise
nicht heraufzusetzen . Die Mehrforderung der Arbeiterschaft hätte
der Firma «ine wöchentlich « Mehrbelastung von 250 bis 300 M.
gebracht . Das Urteil über die Arbeiterfreundlichkett überlassen wir
der gesamten Oeffenttichkett . _

Zentralverband der Hotel « , Restaurant - und Cafs «
Angestellte » , Zweigverein Grost - Berli « .

Freitag , de » 29 . Juli 1021 , vor « . 10 Uhr -
sammlun� der�Brane >« III I»

«oul »�
iHornrntn . 8. See

Mitgllelxroersammli
Invalldenstrahe ta , Stfe Brunn enstraße . _ __

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

»enernwersammlung . 2 Stellungnahme dum neuen 8ol.
föjiebenes . Milgliedebuch legiUmlett — Außererdentlutie Mitgliederversammlung
der Branche IV ( Taserelmem tn den Derrnania - Sitlen . ilhauffeettrage U0 (aroftet
Saal ) . Tagesordnung : .1. NUndlgung de« Lohntarife » und unsere nruen Forde¬
rungen an die Unternehmer . 2. Freie Aussprache .

Montag , den 1. August 1021 , uachtS 12 Ubr :
Lranchenversammlung der Branche 7 u. 8 ( männliche » HUsspersonal und wetdNch»
Angestellte ) in Haverland » Fesisilien , Reue Friedrtchslrcche SS. Tagesordnung :
Stellungnahme zu unseren neuen Lohnforderungen . — Allgemeine Mltgiiederver »
jammlung der Hotel - und Welnkellner . Neslaurant ' ellner , Casätellner , Hoteldlener
und glmmermSdchen tn den Sennanla - SAlen . Chausseesl reche 110 Tagesordnung :
1. Stellungnahme zu der von den Belrledsräten und Bertrauensleuten gesagten
Resolution in der Trinkaeldfrage . 2. Unsere Forderungen zum neuen Lohnad -
kommen. Ohne Mstgliedsbuch kein Zutritt . ch

verbaut de » »Srtnee und eSttececlarbettcc . Freitag , ». JuN, abend » 7 Uhr
in Schulz ' Fesisilien . Berlin , am gbnigsaraden 2. lbruvve lbemeinbearbeUer :
Branchenversammlung fttt »rich - BrrllN . Blknkllkche » Erscheine » ist «nbedlugt
notmendig . _

Mus aller Welt .
Nonnenplage in Sachsen . Die Nonnengesohr für die sächsischen

Wälder ist akut geworden und hat in einem Tell Sachsen « , besonder »
in Pirna , außerordentlichen Umfang angenommen . Wie der
„ Telunion - Sachsendienst " erfährt , hat tn der Nacht zum 17. Juli ein
ganz außerordentlich starker Uebsflua weiblicher Nonnenfaller au «
Böhmen stattgefunden . DI « BeHorden haben die notwendigen
Betämpfungsmaßnamen eingeleitet . In ganz wenigen
Tagen konnten allein im Schandauer Revier über 500 000 Falter
gesammelt und vernichtet werden . Die Gefahr ist besonders auch in
den Grenzgebieten außerordentlich groß . Bon der sächsischen
Regierung ist auch veranlaßt worden , daß in den privaten Wal -
düngen der Kampf gegen die Rannen aufgenommen wird .

Ein großer Waldbrand in Loshult im nördlichen Teil der Pro »
vinz Schonen ( Schweden ) ist jetzt , nachdem er 14 Tag « ohne end -
gültigen Erfolg bekämpft worden ist , von dem Regen der letzten
Tage gelöscht worden . Ein Gebiet von 2250 Hektar tst verheert
worden . Viele Mensche « find obdachlos . Eine Hilfsaktion wurde
eingeleitet .

Sport .
« tesenmeldeztffee » » « « rohe » Preis von « erlt » . Der groß «

Preis von Berlin für Fileger , der am Sonntag im Stadion zum AuSttag
kommt , bat » wen ungeheuren Erfolg gezeitigt . 41 Fahrer , darunter der
bedeutendsl « Fahrer der Welt , »rnst Kaufmann , Zürich, haben stch w
die Meldellste eingetragen . Reben Kaufmann , welcher die Schweizer Farben
vertritt , wird der Italienifche Meisterfahrer Ressort die italienischen
Farben vertreten . Bon deutschen Fahrern haben saft alle von Namen ihre
Meldung abgegeben . An der Spitze marschiert Willy Lorenz .

Berantw . für den redakt . Teil : Ct . Brenn Oeitcr . < dar lotten dura : wr «nzeiaen :
tt ). Elackt , Berlin . B et loa : BorwArlS - Berlaa ». m. b. H. . Beelin . Druck: vor -
wSrtS - Buoddruckeret n. verlagSanstai » Paul Bin « er n. B» „ Berlin . Lindenstr . 8.

StesssJ Bauarbeiter !
In nachsiehenden Bezirlsversammlungen soll der Bericht

»der unsere Lohnverhandlunge » enigegengenvmmen werden :

OftlQ 1 � at ' enbs 7 Uf)C' in h " �chulanla ,

lort « L
" 6f £

Beutölln .

MversdM . r » �0l,enbs7Uit ' 6,1

MW . » Änlt 7

Mnöftrunaen .

Mlnselde . K? : ? ; 3 " " '

Wmhos . IÄ
Zur desondere » Beachtung !

Allen Mitgliedern diene zur Kenntnis , daß die am Sonn »
tag, 31. Juli , in den Bezirtslokalen angesehie Urabstimmung
der Demonstration wegen van 8—S Uhr staltfindet . 115,11

Oer Occciasoocffanv ,

Dr . med . H. Schmidt , Spezialarzt

+
Berlin NW 108, Klrchetr . 24 ( Sprechstunde 11 —i, 5—7,
Sonntag 10 —12i. behandelt Syphilis , aeschlechtskrank -
hellen , sexnslle Scherlcho , Frauen - u. Umerlclbslelden

nach eigenem bewährten Venanren auf giftlreiem Wege
ohne Einspritzung und ohne Berufastürung . Belehrende
BroicbQre vollständig diskret ohne jeden Aufdruck kosten¬

los gegen ROckporto . Leiden angeben . 188/12

Schweißffufi ' fü8pu(ler„P(eif(erol"Leidende tollten nur
den antleeptischen

benutzen . Beseitigt den lästigen SchwelBgaruch und verhindert Brennen und Wund -
* werden der FQte . Streudose k 2,80 und 2 Maik . Reicht mehrere Monate .

Präservativ - Creme „ Pfeifferor ZJtZ " Wundlaufen
Erhältlich in Arotheken und Dro erien Aroth . Otto Pfeiffer Sc Plehler . Berlin N Sk.

Srumprüfe, wer sieh ewig bindet !
! Als Selbsthersteller liefere ich in Qualltül und Preis cinrg dastehend

Trauringe
i Tranrlnc , Duk. g
f , Dak . » Traurlas .
I Klag , 585 gest . . .

. von 78 M an

. . . . 240 M.
von 00 —180 M.
von 25 - 100 M.I Ring , 333 gest .

OargatlMCbelB f . gesetzL Qoldlnhalt .
<■' Ankaof ▼. Gold - , Sllker - , Platlnbrneh

inlolg « Selbttverwemng zu denkbar gfinttlgen Preisen I

Brillanten zum Auslandskurs .

K. Wiese , JaneUer , jMeriestr . 30. Norden 1030

Gardinen!
Sonderangebote
nid GeiesenheitskSiiIe

IN Kesten
Stores , Bettdecken

Madras - and Kfinstler -
ardinen

Speilal - üardincnwerkst .

Neukölln, Bergstr. 67

Mimwetzre .
» inßüftöe Wen
usw. . Ankau«, Perlaus . Umtausch

<V« Mehr - ? obelt *

Gustav Ratzel , wT
Harkgratenntr . SO .

Parzellen
in eagecaborf , 15 Minuten
vom Bahnhos Llrausberg en!>
sernt , zu verkaussn . kühn tt Co.
Beritte Porckstr . IL Kurs. 2863

NEVEN & CO .
Spezialhaus für

Holz - infvaschtlsebe

Marmor - Waschtische

Bade - Einrichtungen
Sanitäre Steingntvaren

Berlin C 19 Uaterf raadbabatol

Walls tr . M Spittclmarkt - liiselbrScke

Metail - Bettstellen
Kinderwagen , Bett -

fedem , KorbmGbel

Fürst , Neukölln
HcrmanastraSe 88
Ecke Mahlower Str . •

Fabrik t Ruhebetten , Anliege .
Bitratiea a. FeldbettsteUea .

Fsbrikpreise
Liiterung
frei Haut
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